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Thema der Reihe: 
Kreatives Schreiben zu Bildern, um die Wahrnehmungsfähigkeit der Kinder zu fördern und sie zu ermutigen, phantasievoll mit der eigenen Sprache umzugehen.  
Thema der Stunde: 
Eigene Assoziationen zu Caspar David Friedrichs Kunstwerk „Die Ruine von Eldena“ versprachlichen, um anschließend ein Gedicht zu planen, zu verschriftlichen und mit Hilfe anderer Kindern anhand verabredeter Kriterien zu überarbeiten.
1. 
Aufbau der Reihe 

1. Stunde: Kinder und Lehrerin bringen eigene (Lieblings-)Bilder mit, suchen Überschriften für ihre Bilder und stellen sie der Klasse mündlich vor, um sich eigener Assoziationen bewusst zu werden. 
2. & 3. Stunde: Die Kinder betrachten mit der Methode Blick durch das Fenster das Bild „Discovery“ von Sahm, beschreiben es und stellen Assoziationen her, die an der Tafel geordnet werden, um ihre Wahrnehmung zu schulen. Sie nutzen ihre Phantasie, um einen Text zum Bild zu planen und nach verabredeten Kriterien zu verfassen und überarbeiten.
4. Stunde: Die Kinder betrachten mit der Methode „der verlangsamte Blick“ das Bild „Die Rhône bei Nacht“ von Vincent Van Gogh genau, beschreiben ihre Eindrücke schrittweise, um später zunächst gemeinsam, dann individuell ein Elfchen dazu zu schreiben. Dadurch lernen sie ein weiteres Verfahren des kreativen Schreibens zu einem Bild kennen, das sie nutzen können, um ihren Gedanken zu einem Kunstwerk Ausdruck zu verleihen.
5. & 6. Stunde: Das Bild „Der Tiger“ von Marc dient als Gesprächsanlass über Farben, Formen und deren Wirkungsweise. Die Kinder hören ein Rondell zu dem Bild und erarbeiten gemeinsam die Form des Gedichts, um anschließend selbst eines schreiben zu können.

7. Stunde: Das Bild „Die Bären im Zwinger“ wird mit dem Ziel betrachtet, die Kinder über einen visuellen Eindruck zu einer Versprachlichung ihrer Eindrücke und Emotionen und der planvollen Gestaltung eines Paarreim-Gedichts zu bewegen. Durch die Überarbeitung ihrer Worte werden sie zu einer für sie zufrieden stellenden schriftlichen Ausdrucksweise ihrer Gefühle ermutigt. 
8. Stunde: Eigene Assoziationen zu Caspar David Friedrichs Kunstwerk „Die Ruine von Eldena“ versprachlichen, um anschließend ein Gedicht zu planen, zu verschriftlichen und mit Hilfe anderer Kindern anhand verabredeter Kriterien zu überarbeiten.
2. 
Lernvoraussetzungen der Kinder

3. Didaktisch- methodische Schwerpunkte der Unterrichtsstunde
Das Schreiben zu Bildern stellt als Schreibanlass allgemein ein großes Spektrum an Möglichkeiten dar
. Erika Altenburg hält grundsätzlich alle Bilder, zu denen Kinder schreiben mögen, für geeignet. Und je interessanter der Stoff (in diesem Fall das Bild) für das Kind selbst ist, desto sorgfältiger wird das Kind am Text arbeiten, weil der Text dadurch auch wichtig für es wird
. Für diese Stunde habe ich ein geheimnisvoll wirkendes Bild von Caspar David Friedrich ausgewählt, das eine Ruine zeigt, die von Wald überwuchert wird. In Mitten der riesigen Ruine ist aber auch ein verlassen aussehendes Haus zu erkennen, und zwei Menschen, die sich scheinbar davon entfernen. Ich denke, dass dieses Bild die Kinder ansprechen wird, weil es eine bestimmte Grundstimmung vermittelt und weil es sehr viele Details zu sehen gibt, die die kindliche Phantasie anregen könnten. 
Kinder sollten nach Ingrid Böttcher einen möglichst ganzheitlichen Zugang zum Schreiben erhalten.
 Das kreative Schreiben zu Bildern eröffnet einen solchen Zugang. Wenn Kinder Bilder betrachten, machen sie dies ohne die Hintergründe der Entstehung dieser Bilder zu kennen. Sie sehen nur das Bild, ohne religiöse oder politische, historische oder persönliche Motive dafür zu kennen. Bilder fordern für sie vor dem jeweils eigenen Hintergrund Assoziationen und Gefühle heraus, lösen Reaktionen und Sinngebungsprozesse aus. Kinder versuchen also Bilder im gegenwärtigen Bezug und in sich selbst zu deuten; sie finden immer wieder Ansätze dazu, indem sie Schritt für Schritt ermutigt werden, genau hinzusehen und mit viel Zeit eigene Vorstellungen darüber zu entwickeln. Das kreative Schreiben zu Bildern meint aber weder die Bildbeschreibung, noch die Bildinterpretation – es geht darum, dass die Kinder ihrer Vorstellungskraft zu den Inhalten und dem Wirken von Bildern auf sie freien Lauf lassen können und ihre Vorstellungen in Sprache und Schriftsprache umsetzen. 

Ich habe im Verlaufe der Reihe mit Bildern und Lieblingsbildern der Kinder begonnen und bin dann zur Betrachtung von Kunstdrucken der Maler Sahm, Van Gogh, Marc und Adolf Menzel übergegangen. Diese Bilder haben die Kinder in hohem Maße angesprochen und motiviert, weil sie hier ihre Phantasie frei nutzen durften. Ich konnte beobachten, wie die Kinder vom stummen Staunen zu einer nahezu unerschöpflichen Vielfalt von Überlegungen zum Dargestellten gerieten, und ihre Texte förmlich auf das Papier flossen. Die Schreibprozessphasen nach Bartnitzky - Schreibziel, Schreibplanung, Schreiben, und Bewertung
 - werden im Verlauf der Stunde verwirklicht: Nach einer Einstimmung auf das Bild suchen die Kinder Worte oder gar Formulierungen, entscheiden sich für eine Gedichtsart, planen ihr Gedicht, schreiben eine Rohfassung, tragen es anderen Kindern vor, überarbeiten es mit Hilfe der Tipps, die sie erhalten, und bringen es schließlich (aber nicht mehr im Verlaufe dieser Schulstunde) in eine Form, die schön anzusehen ist und den anderen Schülern der Schule präsentiert werden kann.Zu den formalen Anforderungen an die Gedichtssorten, die ich in dieser Stunde zur Auswahl stellen werde, sind die Schreibkonventionen vorher geklärt worden. Es wurden auch die Überarbeitungshilfen dazu mit den Kindern erarbeitet, und sie kennen die Möglichkeiten einer Besprechung und Verbesserung ihrer Texte in Partner- oder Kleingruppenarbeit. Die Kinder nutzen den „Rahmen“ des kreativen Schreibens mit den Auswahlmöglichkeiten gerne, weil er ihnen die Gelegenheit bietet, sich mittels einer schon bekannten Struktur schriftsprachlich auf einfachere Weise genau dem Bild zu nähern, das sie sehen, durch Betrachtungshilfen Stück für Stück erschlossen haben, und in das sie sich schließlich hineinversetzen können. Ein Bild an sich gibt keine sprachlichen Formulierungen vor und würde gerade für die schwächeren Kinder ohne vorherige Absprachen neben der Suche nach den passenden Worten eine zu große schriftsprachliche Herausforderung darstellen. Eine unklare Ordnung des Schreibprozesses und der Verfahrensweise würde die Kinder zu sehr von der Zielrichtung ablenken. Aber das „Raster“ der vorgegebenen Textsorte bietet einen gewissen Rahmen und somit in dieser Hinsicht den sicheren und verlässlichen Anker im Schreibprozess, um den das Kind sich nicht mehr so sehr angestrengt alleine bemühen muss. Die Form des Textes ist also zwar vorgegeben, aber die Kinder können frei wählen, wie sie sie füllen. Der Schwerpunkt der Überlegungen bleibt somit zielgerichtet  inhaltsgebunden zum Bild und dem Inhaltlichen des jeweiligen eigenen Textes.  

Die Auswahl der Bilder für die Kinder, sollte nach Erika Altenburg möglichst groß sein, um ihnen genügend Freiräume zu gewähren
. Meines Erachtens sollte man jedoch bei einführenden Arbeiten, bei denen etwas genau betrachtet werden soll, die Auswahl zunächst eingeschränkt sein, damit die Kinder sich nicht durch zu weite Räume und zu viele Eindrücke auf einmal plötzlich überfordert sehen. Es muss meiner Meinung nach anfänglich besonders während der Erarbeitung zunächst einen gemeinsamen Fokus geben, der gemeinsame Erarbeitungsmöglichkeiten exemplarisch darbietet. Darum möchte ich die Kinder in dieser Stunde an einem Bild arbeiten lassen, das alle bislang von der Klasse erarbeiteten Verfahren zu Gedichten zulässt. 
Die freie Wahl einer Gedichtsart stellt eine der Differenzierungsmöglichkeiten dar, die diese Stunde für die Kinder bietet. Manche Kinder werden ein Elfchen schreiben, weil es mit einfachen Mitteln und wenigen Worten einen großartigen Effekt erzielen kann, auch wenn das Kind sonst eher wenige Erfolgserlebnisse mit Gedichten hatte, und andere Kinder werden sich an ein Rondell begeben, weil sie damit bessere Erfahrungen gemacht haben, darin mehr Möglichkeiten zum Ausdruck oder auch eine größere Herausforderung sehen. 
Eine weitere Differenzierungsmöglichkeit der Stunde wird es sein, dass die Kinder, die noch nicht genügend Ideen haben, die Möglichkeit des zeitlich offenen Schreibanfangs erhalten. So werden also die meisten Kinder nach der Besprechung des Bildes und der Vorgehensweise mit ihrer Arbeit beginnen, während einige Kinder zu mir kommen können, um gemeinsam noch einmal über Ideen und Wörter nachzudenken. Ich werde hier u.a. bei Bedarf mit der Fenstermethode arbeiten, um ihre Aufmerksamkeit konzentrieren zu können. Sie können diesen Kreis jederzeit verlassen, um mit ihrer Arbeit zu beginnen. 
Sollte ich merken, dass dieses Bild einige Kinder gar nicht anspricht oder inspiriert, werde ich Alternativen zur Verfügung stellen. Die Kinder können selbst auswählen, welche Art von Gedicht sie schreiben möchten. 

Für J wird als Differenzierung ein Kasten mit Wörtern zu dem Bild bereitstehen. Die Wörter habe zwar ich nach meinen eigenen Vorstellungen ausgesucht, aber ich glaube, sie werden ihr trotzdem auch helfen, ihre Gedanken auszudrücken.
Die Minimalanforderung der Stunde ist, dass die schwächeren Kinder sich für eine Gedichtsform entscheiden, passende Wörter für ihr Gedicht finden und einen Beginn davon in Rohform auf einem Blatt vorschreiben. 

Die Maximalanforderung der Stunde ist, dass die meisten Kinder ein Gedicht ihrer Wahl zum vorgegebenen Bild schreiben und mit mindestens einem anderen Kind nach den Kriterien, die während der Reihe erarbeitet wurden, sorgsam überarbeiten. 
5. 
Thematisch-intentionaler Schwerpunkt
 

In den neuen Richtlinien zur Erprobung ist als Unterrichtsgegenstand in den Klassen 3 und 4 beschrieben, dass die Schüler „…sich durch Literatur, Kunstwerke und Musik zum Schreiben anregen lassen“
 sollen. Die Kinder betrachten und besprechen während dieser Stunde ein Bild, das sie zum Schreiben inspirieren soll. Bei der Besprechung der Bilder entwickelt sich in der Klasse eine Gesprächs- und Sprachkultur auf hohem Niveau. Der aktive Wortschatz und die Ausdrucksweise des jeweils sprechenden Kindes in Zusammenhang mit der gemeinsamen Wortsuche und der Notation von Wörtern wirkt auf die anderen Kinder anregend für das weitere Gespräch und für künftige Gespräche. Ich bin der Meinung, dass solche Gespräche über einen gemeinsamen Fokus und Interessenspunkt in der Klasse bis weit hin in die Zukunft auf die Kinder weiter wirken werden, da die Kinder hoch motiviert mit großer Konzentration ihre Sprache nutzen, um „Bilder“ ihrer Vorstellungskraft in den Köpfen der anderen Kinder zu „malen“. Sie sehen genau hin, nehmen manchmal sogar Dinge wahr, die einem erwachsenen Betrachter verborgen bleiben könnten, und verleihen ihren Empfindungen und auch ihrer Phantasie sprachlich Ausdruck. Die Kinder nutzen im Anschluss an die Gesprächs- und Planungsphase die „Strukturen poetischer Texte für eigene Texte“
, (als Vorlage diente gelegentlich im Reihenverlauf das gemeinsame Klassenelfchen, das während der Erarbeitung an der Tafel entstanden ist oder auch ein von mir geschriebenes Gedicht, das die Strukturen verdeutlichen sollte) und es ist ihnen des Weiteren selbst überlassen, welche Gedichtsorte sie schreiben. Somit ist während dieser Stunde auch eine individuelle planvolle Vorgehensweise gefragt, die die Kinder durch das Einholen von weiterbringenden Tipps sowohl zum selbstständigen Arbeiten anregt als auch zu gemeinschaftlichen Überlegen (Anbahnung von Schreibkonferenzen). Meiner Meinung nach ist das ein Aspekt des Wirkens und Arbeitens allgemein, der gesellschaftlich immer mehr gefragt ist und immer mehr an Bedeutung für die Wirtschaftswelt gewinnt. Je früher mit dieser Vorgehensweise in der Schule begonnen wird, desto besser können sich die Kinder später als junge Erwachsene den wachsenden Anforderung der Arbeitswelt stellen. 

Da diese gesamte Unterrichtsreihe in hohem Maße produktorientiert ist, besteht ein starker Anreiz für die Kinder, ihre Werke sorgfältig zu Ende zu bringen. Am Ende einer jeder Einheit in dieser Reihe steht ein Werk der Kinder, das durch andere gewürdigt wird und teilweise auch als Endprodukt in der Klasse bzw. auf Wunsch im Flur ausgestellt wird. Die Kinder nehmen sich selbst in ihrer Rolle als Dichter und gleichzeitig Kritiker wahr, was Selbstkompetenz fördert, ebenso wie einen gütlichen, respektvollen Umgang mit den Arbeiten und Gefühlen der anderen Kinder. 
4. 
Teilaufgaben in dieser Unterrichtsstunde

Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Fähigkeiten im mündlichen Sprachgebrauch, indem sie...

TA 1: 
sie assoziative Vorstellungen zu den Kunstwerken äußern
TA 2: 
 durch das Wortfeld ihren aktiven Wortschatz erweitern
Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Fähigkeiten im schriftlichen Sprachgebrauch, indem sie....

TA 3: 
im Anschluss an den Planungsprozess ihre Gedanken zu einem Bild als Gedicht in selbstgewählter Form verschriftlichen
Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Sozial- und Selbstkompetenz indem sie...

TA 4: 

 gemeinsam als Klasse Wörter und Begriffe zum Bild suchen
TA 5: 
sich gegenseitig bei der Überarbeitung beraten und einander ggf. Verbesserungsvorschläge machen
TA 6:
die Würdigung ihrer eigenen Arbeit erfahren und die Arbeiten der anderen Kinder würdigen
6. 
Stundenverlaufsskizze

	Verlauf
	Unterrichtsorganisation/Materialien

	Einleitung:

LAA begrüßt Schüler und Gäste, gibt mit Hilfe von Tafelbild Ziel- und Methodentransparenz: Es geht heute wieder um ein Kunstwerk, das wir näher betrachten und besprechen wollen. Dazu schreibt und überarbeitet ihr im Verlaufe der Stunde ein eigenes Gedicht, das dann in den nächsten Tagen im Flur ausgestellt werden soll, wenn ihr das möchtet. 
	Tafel
Kreide

	1. Handlungssituation:

LAA legt ein Bild von Friedrich auf den OHP. Die Kinder betrachten es und äußern ihre Eindrücke und Vorstellungen dazu. LAA schreibt die Wörter der Kinder um ein leeres Feld herum an die Tafel – ein Cluster entsteht. LAA gibt zum Schluss den Hinweis, dass das leere Feld von jedem Kind mit seinem eigenen wichtigsten Wort gefüllt werden soll.
	Kinder an ihren Plätzen

OHP 

Folie mit Caspar David Friedrichs „Ruine Eldena im Riesengebirge“
Tafel

Kreide

	Intendiertes Lernergebnis:

Nach der genauen Bildbetrachtung und der Verbalisierung des Gesehenen und dessen Wirkung können die meisten Kinder nun mit Hilfe der Wortlisten phantasievoll und kreativ eigene Texte zum Bild planen und schreiben.
	

	2. Handlungssituation:

Die meisten Kinder planen und schreiben ihre Texte nach Wahl (ein Elfchen, ein Rondell, ein Gedicht mit Paarreimen) und beginnen anschließend in Partner- oder Kleingruppenarbeit mit der Überarbeitung ihrer Ergebnisse. 
Die anderen Kinder, die noch nicht genügend Ideen zum Beginnen haben, kommen zusammen und stellen gemeinsam mit LAA weitere Überlegungen an, bis sie zu schreiben beginnen können.
	Blätter, Schreibwerkzeug

evtl. Tafelanschrieb

Einnerungshilfen an der Seitentafel (DIN A4 Plakate mit rudimentärer Formbeschreibung der gefragten Gedichte und Merkblatt zur Überarbeitung)



	Intendiertes Lernergebnis: 
Die Kinder haben von ihren Partnern oder Gruppen Hilfen zur Überarbeitung bekommen und konnten diese zur Verbesserung ihrer Texte nutzen. Sie können ihre Werke nach eigener und „fremder“ kritischer Betrachtung und Verbesserung mit Selbstvertrauen vortragen und neben evtl. weiteren Tipps aus der Klasse die Würdigung ihrer Arbeit erfahren.  
	

	Reflexion:

Einige Kinder stellen ihre mit Partner oder in Kleingruppen überarbeiteten Gedichte vor und kommentieren einander unter Berücksichtigung der während der Reihe erarbeiteten Kriterien. 
	


Hausaufgabe: Die überarbeiten und fertiggestellten Gedichte sollen in Schönschrift auf die Schmuckblätter übertragen werden.

7. 
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